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Stundenprotokoll

In der Stunde vom 24.01.2006 wurde zunächst das 3. Bild der Lektüre „Der gute Mensch von Sezuan“ von Bertolt Brecht analysiert. 

Schauplatz des dritten Bildes ist der abendliche Stadtpark der kleinen Stadt Sezuan. Der stellungslose Flieger Yang Sun bereitet sich, einen Strick in der Hand haltend und nach einem geeigneten Baum umschauend, auf seinen geplanten Selbstmord vor. Eine junge und eine alte, nach Freiern Ausschau haltende Prostituierte, stören jedoch seine Ruhe. Hinzu kommt die Protagonistin des Dramas Shen Te, die als ehemalige Prostituierte von den Göttern mit einem kleinen Tabakladen und dem Auftrag, Gutes zu tun, versehen wurde 
und unter  anderem der jüngeren der beiden Prostituierten und deren Familie Unterschlupf und Verpflegung gewährte. Derweil
 tritt die Alte Shen Te argwöhnisch, beinahe bösartig gegenüber. Nachdem die beiden Prostituierten weitergegangen sind, wendet sich Shen Te, die auf dem Weg zu einem Teehaus ist, um dort ihren vermeintlich zukünftigen Gatten, einen Witwer mit drei Kindern, zu treffen, der ihre Versorgung künftig sicherstellen soll, an Yang Sun 
und erblickt den Strick in seiner Hand. Besorgt und entsetzt über das offensichtliche Vorhaben des jungen Mannes, bleibt Shen Te trotz des einsetzenden Regens und der abweisenden Haltung Suns, der sie für eine Prostituierte hält, und setzt sich unter den Baum, den Sun für seinen Suizid auserkoren
 hatte. Es folgt eine Konservation, in der Sun von seinem Schicksal als „Flieger ohne Flugzeug“ (S.46) berichtet und somit das Mitleid Shen Tes erregt.

Sun jedoch verhöhnt sie und nimmt sie nicht ernst: „spöttisch: Ach du gehst nicht auf den Strich, du hast einen Laden!“ (S.46) Außerdem demonstriert er, dass Shen Te nicht zwischen wahrer und gespielter Zuneigung differenzieren kann und somit keine Ahnung von Liebe hat, indem er ihr mit der Hand über das Gesicht streicht, jedoch ohne sich ihr zuzuwenden, und Shen Te dies dennoch als Zuneigung empfindet. Letztlich
 tritt Wang, der Wasserverkäufer, ein Freund Shen Tes, auf und singt das „Lied des Wasserverkäufers im Regen“ (S. 50), in dem er den Teufelskreislauf seiner Tätigkeit beklagt: „Mein Geschäft ist mühselig. Wenn es wenig Wasser gibt, muß 
ich weit danach laufen. Und gibt es viel, bin ich ohne Verdienst.“ (S.7, Querverweis: kapitalistisches Prinzip von Angebot und Nachfrage) Shen Te jedoch erbarmt sich seiner und kauft ihm, trotz des Regens, aus Solidarität einen Becher Wasser ab, um ihn Yang Sun zu reichen, der aber mittlerweile eingeschlafen ist.

Der Regen ist, nicht nur im dritten Bild, von besonderer Bedeutung und zieht sich wie ein roter Faden durch das gesamte Drama. Er symbolisiert nicht nur die Verzweiflung des Wasserverkäufers Wang
, er steht insbesondere auch für Shen Tes verzweifelte Liebe zu Yang Sun (vgl. S. 79: Yang Sun manipuliert sie mit der Erinnerung an den Regen bei der ersten Begegnung). „Regen macht Sie [Shui Ta, Shen Tes alter ego] immer so reizbar und melancholisch.“ (S. 121) Der Regen verkörpert bei Brecht Melancholie (gr.: „schwarze Galle“), also Schwermut und Depression und unterstreicht somit visuell den Aussagegehalt bzw. die Stimmung, die von den verschiedenen Charakteren phasenweise vermittelt wird.

Desweiteren
 erfolgte eine Charakterisierung des Charakters Yang Sun. Im dritten Bild beklagt sich Sun darüber, dass er, als vermeintlich talentierter Flieger, ohne Stellung ist
, während „ein paar windige Dummköpfe mit Lederhelmen, Burschen ohne Gefühl für Motore und ohne Gefühl für eine Maschine“ (S.46) den Vorzug vor ihm erhalten „weil es [!] den Hangarverwalter schmieren kann.“ (S.46) Sun sieht sich selbst als Opfer von Korruption, scheint jedoch eher ein Opfer seiner selbst bzw. seines Konkurrenzdenkens zu sein, das einhergehend mit seinem skrupel- und grenzenlosen Egoismus 
im 5. Bild unverhüllt zum Vorschein kommt, da sich herausstellt, dass Sun Shen Tes Liebe missbraucht, um an die benötigte Summe von 500 Silberdollar zu kommen, mit der er einen Hangarverwalter in Peking zu schmieren und somit die ersehnte Stelle als Postflieger zu „erkaufen“ beabsichtigt. Dabei würde er „über Leichen gehen“, ungeachtet dessen, dass sein Betrug Shen Te den Laden und einen Familienvater die Existenz sichernde Stelle kosten würde. Shen Te ist für Yang Sun nicht mehr als Mittel zum Zweck. Er plant nicht einmal, sie mit nach Peking zu nehmen. Sie ist lediglich ein weiteres Opfer seiner „live and let die“-Mentalität
.
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